
Ein kantiger Apfel in einer runden Flasche
Wiederbelebung der Obstweinproduktion im Reinstädter Grund

• Alexander Pilling

Seit im 19. Jahrhundert die ReblauS den 
Wein im Mittleren Saaletal befallen und 
damit den Weinbau unmöglich gemacht 
hat, wurden die Weinberge vor allem mit 
ObStbäumen bepflanzt. ObSt war damalS 
ein wichtiger ErnährungSfaktor. ES bot biS 
inS nächSte Frühjahr hinein eine lagerfähi­
ge und vitaminreiche NahrungSgrundla- 
ge. Äpfel, Birnen, KirSchen und Zwet- 
Schen wurden alS TafelobSt vermarktet. 
Gegen Ende deS 19. JahrhundertS ge­
wannen beSonderS ZwetSchen und Bir­
nen alS DörrobSt an Bedeutung. Zu DDR- 
Zeiten erzielte TafelobSt durch Staatliche 
Stützung noch gute PreiSe. Der extenSive 
ObStbau wurde jedoch landeSweit in Pfle- 
ge und Anbau vernachläSSigt.

Unterschiedliche Wege zur Nutzung 
und Erhaltung der regionalen Streu­
obstbestände

Heute finden wir eine immer noch beein- 
druckende Artenvielfalt und überalterte 
BeStände vor. Erfahrung in der Verarbei­
tung und Veredlung von StreuobSt liegt, 
biS auf wenige AuSnahmen, nicht vor. DaS 
iSt die „kantige“ Situation, mit der der 
GRUND GENUG e.V. 1995 im ReinStäd- 
ter Grund angefangen hat daS Feld zu be- 
arbeiten. Dazu fand Sich eine kleine Grup- 
pe von intereSSierten MenSchen zuSam- 
men. Durch Probieren, Experimentieren 
und die Schaffung eineS MarkteS wurde 
im Zeitraum von 5 Jahren u.a. daS Pro­
dukt Apfelwein von der häuSlichen Lieb­
haberei mit Stark Schwankenden Qualitä­
ten und geringSten Mengen zu einem 
wahrnehmbaren Nebenerwerb mit höch- 
Sten QualitätSanSprüchen entwickelt. 
EbenSo gelang eS der ReinStädter MoS- 
terei mit ObStSäften, die Separiert abge­
füllt werden, einen anSehnlichen AbSatz 
zu finden. Die ldee liegt darin begründet, 
daSS derjenige, der ObSt zur MoSterei 
bringt, den Saft von Seinem eigenen ObSt 
zurückbekommt. DieSe BeSonderheit Stei­
gert die Motivation und die Qualität.

Was unternimmt der Mensch nicht al- 
les, um dem guten Geschmack zu frö­
nen...

„Wie kommt ein kantiger Apfel - die An- 
Spielung auf die ApfelSorte Danziger Kant­
apfel - in eine runde FlaSche?“, So fragte, 
mit Schalk hinter den großen Ohren, ein 
öSterreichiScher ObStweinbauer anläSS- 
lich der dieSjährigen MoStbarkeiten-MeS- 
Se im öSterreichiSchen St. Paul. Überra- 
SchenderweiSe erfuhren dort alle unSere 
ObStweinprodukte eine Prämierung durch 
die Fachjury, ln der Frage liegt Schon daS 
Bild einer gewiSSen AnStrengung und 
Mühe, aber auch daS der nötigen Zuver- 
Sicht und lntuition.

Üben und probieren, rechnen, reden und 
kontrollieren, So lautet die Formel, lm 
Rahmen von handlungSorientierten 
SchülerwerkStätten wurde der Anbau und 
die Pflege von StreuobSt, die Verarbei- 
tungSStufe Saft und die SenSibiliSierung 
deS MarkteS probiert und „geübt“. Um 
den biSlang Spärlichen Reichtum von WiS- 
Sen um alte ObStSorten zu mehren, wurde 
die SortenSchau in mehrfacher Auflage 
und unter fachkundiger, pomologiScher 
Anleitung organiSiert.

AuS unSerer Sicht hängen StreuobStan- 
bau und -Vermarktung mindeStenS So eng 
zuSammen wie StreuobStanbau und Na- 
turSchutz. Solange KulturStreuobSt nicht 
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auch einen ökonomiSchen KreiSlauf fin- 
det, kann eS nicht dauerhaft erhalten wer­
den. Der ökonomiSche KreiSlauf iSt auS 
heutiger Sicht nur durch Verarbeitung und 
Veredlung zu Schließen. DaS dazu nötige 
SenSoriSche und techniSche Know How 
haben wir in ÖSterreich gefunden. Über 
die AuSeinanderSetzung mit dieSem The­
ma iSt dort nicht nur Kompetenz gewach- 
Sen, Sondern eS Sind auch gute Bekannt- 
Schaften und FreundSchaften entStanden.

im ÖkonomieStudium wird gelehrt, daSS 
zur erfolgreichen Gründung einer Firma 
der erzielte Gewinn gehört. DaS Bereiten 
von Saft und von ObStwein hat unS ge- 
lehrt, daS ein wirklicher GEWINN NUR 
MIT GUTEM GESCHMACK möglich iSt.

„Vom guten Geschmack“ - eine himm- 
lische, aber wahre Geschichte

Wir Sitzen zu dritt in der Küche. Der TiSch 
erzählt in warmen Tönen die GeSchichte 
von Generationen. Die WeingläSer kom- 
men auf den TiSch. GläSer, die weder 
blind noch in anderer Form von der Spül- 
maSchine gezeichnet Sind. Ein Genuß 
durch Licht und Form. Der Wein wird da- 
zugeStellt. Die gediegene GeStalt der hel- 
len, durchSichtigen WeinflaSchen bedeu­
tet alS Form eine Umkehrung zu den Glä- 
Sern auf dem TiSch. ES gibt mehrere Fla- 
Schen Apfelwein zur AuSwahL Doch Sie 
Sind ganz verSchieden. Der jeweilige Cha- 
rakter läSSt Sich beSchreiben, genauSo 
wie man eS von guten Traubenweinen her 
gewöhnt iSt. Die Sortenreinen Apfelweine 
tragen die Namen ihrer hochStämmigen, 
jahrzehntealten Mütter- und Väterbäume: 
Die Gold-Parmäne, der Danziger Kantap­
fel und die Kanada-Renette. Sie laSSen 
Sich durch AuSSehen, Geruch, Ge- 
Schmack und Harmonie beSchreiben. Un- 
Sere Weine Sind wunderbar klar.

lm AuSSehen variiert ein warmer Honigton 
von RapS biS WieSenblüte. lm Ge- 
Schmack verSprechen die ApfelSorten 
Gold-Parmäne nuSSig und leicht holzig, 
der Danziger Kantapfel leicht, von Schma­
ler Süße und reintönig, und die Kanada- 
Renette authentiSch fruchtig, harmoniSch 
und rund zu Sein. Wir entScheiden unS für 
letztere Sorte. DaS Etikett gibt den Namen 
in gewundenen BuchStaben wieder. DaS 

Bild auf dem Etikett zeigt einen geheim- 
niSvollen, hiStoriSchen Ort. GeheimniSvoll 
wie der Wein SelbSt. Die VerSchluSSkappe 
wird vom HalS entfernt. Nun tritt der Natur­
korken zum VorSchein. Die Farbe deS 
KorkenS paSSend zur Farbe deS WeineS. 
Man Spürt durch den hellen HalS die 
Spannung, die den Korken im FlaSchen- 
halS gefangen hält. Der Korkenzieher, ein 
würdigeS Modell Seiner Art, wird ohne zu 
zerSchneiden und zu durchbohren lang- 
Sam in den Korken gedreht. Durch einen 
HebelmechaniSmuS gleitet der Korken zur 
guten Hälfte auS dem FlaSchenhalS. Ein 
kurzeS NachfaSSen und mit wenig Mühe 
entgleitet er gänzlich und klangvoll.

UnSer Apfelwein iSt kühl, aber nicht zu 
kalt. Die GläSer werden zu einem Drittel 
gefüllt. Jeder der TiSchgenoSSen 
Schwenkt Sein GlaS und Schaut mit ge- 
Spanntem Blick. Der Wein verStrömt Sein 
Aroma im Kelch deS GlaSeS und beglückt 
damit unSere NaSen. ES iSt wie eine ge- 
Spannte Vorfreude. Der Mund wird feucht. 
Die GläSer klingen. DaS GeSpräch ver- 
Stummt. Der GeSchmack beginnt. Eine 
Welt, die jeder für Sich, inwendig, erlebt. 
Wie der Geruch verhieß, beglückt unS nun 
der leichte Alkohol alS Träger der göttli­
chen Welt deS GeSchmackS. Die Zunge 
ertaStet auf ihrer Fläche die Breite und 
Tiefe der geSchmacklichen Wahrneh­
mung. ES iSt, alS ob Sich für kurze Zeit ein 
Nebel hinweg hebt, der eine ganze Welt 
offenbart. Fruchtig, harmoniSch, rund und 
mit langem Abgang, wie Experten zu Sa­
gen pflegen. DieSeS geSchmackliche Er- 
lebniS drängt nach AuStauSch. ES iSt ein 
glücklicher Abend, dem keine Stunde 
Schlägt, ein wirklicher GEWINN MIT GUT­
EM GESCHMACK.

ln dieSem Sinn begrüßen wir Sie herzlich 
zu den VerkoStungen auf dem ReinStäd- 
ter Landmarkt! ■
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